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Berlin den 28. Juni, Se. Majeftät der Konig 
haben dem zeitigen Vorſteher der hieſtgen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung, Kaufmann Deſſelmann, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. 


Se. Majeſtaͤt der König haben den hieſigen Ser⸗ 
vis⸗Verordneten Voigt und Schneider den Ro- 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Licentiaten 
Demme zum Profeſſor der Theologie am Lyceo 
Hosiano zu Braunsberg Allergnädigft zu ernennen 
ee 72 Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ge⸗ 
rubet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Geheimen Ober: 
Tribunals-Rath Scheller zum Geheimen Ober⸗ 
Juſtiz⸗Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath Duesberg, und den 
General⸗Feuer⸗Societats⸗Direktor, vormaligen Kam⸗ 
mergerichts⸗Rath, Grafen von Alvensleben, 
zu Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rathen im 


gedachten Miniſterium Allergnädigft zu ernennen ges. 


b. 
3 Königl. Majeftät haben den Land» und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Pockels in Wanzleben zum Zus 
ſſiz⸗Rath und den Juſtiz⸗Kommiſſarius Kette in 


Magdeburg zum Juſtiz⸗-Kommiſſious⸗Rath Aller⸗ 


nädigſt zu ernennen geruht. : 
J Se⸗ Ereellenz der Koͤnigl. Schwediſche General⸗ 


Lieutenant und Mitglied des Conſeils, Graf von 
Loͤwenhjelm, iſt von Stockholm, und der Kals. 
Ruſſiſche Kammerjunker, Graf von Oginski, 
als Kourler von Wien hier angekommen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Gene⸗ 


ral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge⸗ 
nieure und Pioniere, von Rauch, iſt nach Mag⸗ 
deburg, der Kaiſerl. Oeſterreichiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl, 
Dänifchen Hofe, Graf von Woyna, über Dres⸗ 
den nach Wien, und der Königl, Sardiniſche Kabi⸗ 
netskourier Nani, über Wien nach Turin abgereiſt, 
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rn Ba 8 
Paris den 21. Juni. Der Admiral Verhuell, 
welcher vor einigen Monaten zum Geſandten am 
Berliner Hofe deſignirt war, hat geſtern früh Pas 
ris verlaſſen, wie man glaubt, in Dienſtgeſchäften, 
da der Moniteur unlängft bei der Anzeige von der 
Ernennung des Grafen von Flahault zum Geſand⸗ 
ten in Berlin hinzufügte, daß der Admiral Verhuell 
zu einer anderen Miſſion von großer Wichtigkeit be⸗ 
ſtimmt ſei. 0 

Einem Schreiben aus Toulon vom 15. d. zufol⸗ 
9e, bat die Korvette „Garonnt“ das Geſchwadet 
unter den Befehlen des Kontre-Admirals Hugon in 
weſtlicher Richtung nordöstlich von Mahon geſehen, 
woraus man ſchließt, daß daſſelbe keine andere Bea 
fimmung habe, als ſich nach der Portugieſiſchen 


Kuͤſte zu begeben. 
Allem Anſchein nach, durften die Wahlen nicht 
u ‚Öunften des Miniſteriums ausfallen; uberall 


bricht ſich die öffentliche Anſicht gegen die Erbliche 


keit der Pairie aus. 

Man verſichert, daß Hr. C. Perrier in St. Quen⸗ 

tin gewählt werden wird. — Der Gen. A. Condor⸗ 
eet O'Connor hat im Sinne der Sppoſition einen 


Brief an die Wähler publieitt. — In Rouen hat 


ine vorbereitende Verſammlung von 1200 Wahl: 
. wozu die Bewerber eingeladen 
* — * ” 
e- den ausſcheidenden Deputirten hatte ſich Nie⸗ 
mand gemeldet, und nur 3 Bewerber, der Maire 
Aug. Barbet, Ch. Barbet und Touſſin waren ge⸗ 
genwaͤrtig. Die Verſammlung unterſtuͤtzte nach 
einer langen Diskuſſion blos die Bewerbungen der 
beiden erſigenaunten und des Hrn. Didier. Man 
erſuchte die Bewerber, ihr poluuiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß drucken zu laſſen. In dieſem wird ihre Ans 
ſicht über folgende Gegenſtände gefordert: ) Erb⸗ 
lichkeit der Pairswürde; 2) Verantwortlichkeit der 
er; 5 
— 5 des Deputirten; 4) der Baude'ſche Vor⸗ 
ſchlag, in Bezug auf die Austreibung der Bourbons. 
Ju Toulouſe iſt in einer zahlreichen Verſammlung 
don Wählern feſtgeſetzt worden, daß die Bewerber 
auf die an ſie zu richtenden Fragen dͤffentlich ant⸗ 

orten muͤſſen. i 
en un des verhafteten Oberſten Lennor iſt, 
der Tribune zufolge, nach Brüffel entfloben, 

Der Moniteur widerlegt das vorgeſtern von ei⸗ 
ner hieſigen Zeitung verbreitete Gerücht, daß die 
Regierung durch den Telegraphen von ernſten Un⸗ 
ruhen benachrichtigt worden ſei, die in Marſeille 
und der Umgegend bei Gelegenheit des Transports 
des in die Ereigniſſe von Tarascon verwickelten 
Lieutenants Itam nach 5 Marſeiller Stadt⸗Ge⸗ 

ingniſſe, fiattgefunden hatten, 

a et melden, daß in Rennes, Poi⸗ 
tiers, Niort, Le Maus und vielen anderen Staͤd⸗ 
ten der weſtlichen Provinzen Feſtlichkeiten für die 
Feier der drei JulisTage vorbereitet würden, 

Kaiſer Dom Pedro wird ſich, dem Vernehmen 
nach, von Caen nach St. Germainzen-Laye bege⸗ 
ben und das dortige Schloß bewohnen, in welchem 
Jokob II. von England ſtarb. 

Während der letzten drei Tage hat der Oeſtr. 
Geſandte mehrere Depeſchen von Wien erhalten, 
welche wiederholte diplomatiſche Zufammenkünfte 
veranlaßt haben, und in Folge deren Kouriere an 
die Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten 
don London, Wien und St. Petersburg abgeſchickt 
wurden — Lo. Stuart de Rothſay iſt geſtern nach 
London abgereiſt. 

Nachrichten aus Ajaccio vom To, zufolge, hat 
ſich der Pöbel am 5., wo der Steuereinnehmer Pe 
raldi und der Einwohner Mancini von Tavera ın 
dem Orte Peri die Fenſter und Thuͤren verzeichnen 
wollte, aufgelehnt und erklart: er bezahle bereits 
uviel und wolle nichts mehr entrichten. Alle Vor⸗ 
Nan waren vergeblich: man wollte die Sturm⸗ 
glocke anziehen, die Menge nahm aber mit jedem 
Augenblicke dergeſtalt zu, daß die Steuerbeamten 
ſich mit dem Maire, der ſie begleitete, auf das 
Rathhaus zuruͤckzieben mußten, wo ſie ſich bald von 


einer Menge, gröͤßtentheils mit Flinten und Piſto⸗ 


um ihre Auſprüche zu begründen. 


3) Annahme von Aemtern oder Wuͤrden, 
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len bewaffneter, Menſchen umgeben ſahen, ſo da 
ſie ſich endlich ganz entfernen de Es e 
indeß über den Vorfall ein Protokoll aufgenommen 
und dieſes am 7. auf der Praͤfektur eingereicht. 
Am 8. Morgens degab ſich der Präfekt, obgleich 
unwohl, „pon dem K. Fiskal, dem Kapitain der 
Gendarmerie, dem Ober⸗Steuerdirektor und einem 
Detaſchement Korſiſcher Voltigeurs begleitet, in 
aller Ell nach Pert, wo die Thüren und Fenſter 
verzeichnet wurden, während der Köͤnigl. Fiskal die 
Unterſuchung einleitete. Die einzelnen Hauptraͤdels⸗ 
führer, welche, im Gefühle ihrer Schuld, bereits 
entwichen waren, hat man mit Steckbriefen vers 
folgt. Die Uebrigen ſcheinen nur verleitet worden 
au ſeyn und haben bereits dem Präfekten ihre Reue 
ezelgt. 2 
Nachrichten aus Perigneur ſagen, daß eine gros 
ße Auzahl von Uebelthaͤtern, nachdem fie einen 
Theil des Gebiets von Treignac, im Bezirk von 
Tulle (Cortéze) in Brand geſteckt und verwüfter, 
ſich in die Berge geflüchtet hat, und von dort als 
len Anftalten der Einwohner, fie zur Haft zu brin⸗ 
gen, Trotz bieten. Der Praͤſekt des Corréze-Dep. 
hat den fommandirenden Diviſions-⸗General erſucht, 
eine Kompagnie Voltigeurs nach Treignac abzus 
ſchicken. f 
Der Geſchaͤftsfuͤhrer des Courier frangais, Lape⸗ 
louze, iſt wegen des erſtatteten Berichts über die 
Gerichtsſitzung vom 11. d. von dem Geſchwornen⸗ 
Gericht zu einmonatlicher Haft und 2000 Fr. Geld⸗ 
firafe verurtheilt worden. 
Straßburg den 22. Juni. Der König wurde 
heute früh durch die Ankunft wichtiger Depeſchen 
aus Paris im Palaſt zurückgehalten, die Se. Maj. 
fo ſehr beſchaͤftigten, daß Sie den Beſuch mehrerer 
offentlichen Anſtalten, unter anderen des Ciwilho— 
ſpitals und der Thomas⸗Kirche, aufgeben mußten. 
Die Abreiſe Sr. Majeſtaͤt war auf den Mittag feſt⸗ 
geſetzt; Linientruppen und Nationalgarden bildeten 
Spaltere in den Straßen, durch welche der Kdaig 
kommen ſollte. r 
Der hier erſcheinende Courier du Bas-Rhin ents 
hält eine intereffante Beſchreibung der Mandvers, 
die vorgeſtern in Anweſeuheit des Koͤnigs Ludwig 
Philipp, des Königs von Würtemberg und einer 
zahlloſen Volksmenge beider Rheinufer, von den 
Pontonniers ausgeführt wurden. Kaum war der 
König am Rheine angekommen, als die Truppen 
in die vom Kapitain Lambert befehligten Sciffe eil⸗ 
ten, in wenigen Minuten über den Strom ſetzten 
und alle Hinderniſſe der Landung beſeitigten. So⸗ 
bald ſie gelandet, wurde unter den Befehlen des 
Kommandanten v. Lanoue eine Schiffbrücke erbaut 
und in 27 Minuten beendigt; eine Floßbrucke wur⸗ 
de unter Leitung zweier Kapitaine in 32 Minuten 
vollendet. Faß gleichzeitig wurde ftromaufwärtd 
eine Fähre und ſtromabwärts eine fliegende Brucke 
errichtet. Oberſtlieutenant Lechesne, Befehlshaber 
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des Pontonnier-Korps, leitete alle Bewegungen. 
Kaum waren die Bruͤcken aufgeſchlagen, fo ſpielten 
Weidlinge (kleine aus drei Brettern zuſammenge⸗ 
fügte Soc) auf dem Strome und fuhren unter 
der Schiffbrücke hin. Die Truppen zogen im Schnelle 
Marſch über die Brucke nach dem rechten Ufer; 
unmittelbar darauf ging die Durchlaß⸗Maſchine der 
Schiffbruͤcke auf; große Fahrzeuge mit Truppen 
fuhren durch die Brucke und erreichten das rechte 
Ufer. Stromaufwärts und firomadwärtd unters 
ſtuͤtzten Batterien durch ihr anhaltendes Feuer die 
Bewegungen. Die Truppen fingirten einen Ruͤck⸗ 
zug und kehrten über die Brücke auf das linke Ufer 
zurück; ſogleich brach die Floßbrüͤcke, und die 120 
Metres lange Schiffbrücke bewegte ſich wie ein ein⸗ 
ziges Stuck, brach durch eine Schwenkuog die Vers 
bindung mit dem andern Ufer ab und erreichte uns 
ter den Augen des Königs das linke Ufer. Die Pon— 
tonniers ließen waͤhrend deſſen laͤngs dem Rhein den 
Ruf: „Es lebe der König!“ ertönen. 
t, 

Livorno den 6. Juni. Die Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands haben dem Papſt in einem 
Protokoll folgende Grundſaͤtze vorgelegt, und ihn 
zu deren Befolgung aufgefordert: Voͤllige Amneſtie, 
für die Zukunft Wahl der Beamten aus dem Layen⸗ 
ſtande, Verwaltung der geiſtlichen Güter durch eine 
weltliche Kommiſſion, Bewilligung des Budgets 
durch eine Repraͤſentanten-Kammer, Preßfreiheit. 
Der Papſt ſoll dieſen Konceſſionen nicht abgeneigt 
ſeyn, unter den Kardinälen aber lebhaften Wider— 
ſpruch finden, 

Das Kardinal - Kollegium ſoll beſchloſſen haben, 
die Familie Buonaparte, mit Ausnahme der Mas 
dame Läfitia und des Kardinals Feſch, aus dem 
Kirchenſtaate zu verbannen. 

Rom den 12. Juni. Wir ſehen (heißt es in eis 
nem Korreſpondenz⸗Artikel der Allgemeinen Zeitung 
in Bezug auf die Paͤpſtliche Bekanntmachung an 
die Einwohner der Legatlonen) alle Anordnungen, 
die Gerichtshoͤfe in den Legationen betreffend, troß 
den Aaſttengungen einer furchtbar mächtigen Par⸗ 
tei in Rom, beflätigt, Wir ſehen die Regierung 
der Legationen, trotz derſelben aufs hochſte erzuͤrn⸗ 
ten Partei, in den Händen der Laien; denn von 
den ſechszehn Regierenden iſt nur einer, Monſignor 
Asquini in Ferrara, ein Geiſtlicher; dieſer verdienſt⸗ 
volle Prälat iſt ein perſonlicher Freund des Pap⸗ 
ſtes, welcher deſſen Beibehaltung ausdrücklich wünſch⸗ 
te. Und wir ſehen dieſe Regierenden mit deliberatiz 
ven Stimmen niederſitzen! Dies iſt allerdings ein 
bedeutender Anfang, und ſchwerlich dürfte man auf 
fo ſchoͤnem Wege ſtill ſtehen. Der große Einwurf 
bleibt: Alles iſt nur proviſoriſch. — Die Roͤmer 
murren und meinen, wenn die empörten Proviu⸗ 
zen fo große Vortheile erhielten, ſo ſei es durchaus 
ungerecht, den treu gebliebenen Provinzen ähnliche 
zu verweigern. Und die Wahrheit dieſer Bemer⸗ 


kung iſt zu ſchlagend, um nicht die gehofften Ver⸗ 
änderungen herbeizuführen. Dies iſt um fo mehr 
zu wünfchen und zu erwarten, da ſich allerdings 
hier wieder vor Kurzem Spuren von Unzufriedens 
heit gezeigt haben. Kokarden mit der Inſchrift: 
„Tod den Prieſtern“ und „Freiheit oder Tod“ hat 
man auf den Straßen gefunden, ja eine ſoll ſogar 
an einer Thüre des Quirinals angenagelt geweſen 
ſeyn; an einem andern offentlichen Gebäude fand 
ſich ein Aufruf an das Römiſche Volk, worin man 
von den edlen Geſinnungen der großen Mächte ges 
gen die Römer ſprach, weshalb denn auch dieſe 
den Abſichten der mächtigen Potentaten mit Energie 
entgegen kommen müßten! — Dumpfe Gerüchte 
von einer Verſchworung hatten ſich verbreitet, wels 
che während der Prozeſſion des Frohnleichnams⸗ 
feſtes ausbrechen ſollte. Feſt und Prozeſſion, wie 
auch die Prozeſſion am folgenden Sonntag beim 


Lateran gingen ruhig vorüber. Der Papſt erſchien 


aber nicht. Auch das ſchoͤne Blumenfeſt in Gens 
zano, die fogenannte Infiorita, welche heute hätte 
ſtatt haben muͤſſen, unterbleibt leider. So uns 
moͤglich es ſcheint, daß nach dem bisher Vorgefal⸗ 
lenen neue Scenen der Unruhe ausbrechen ſollten, 
ſo ſieht dennoch ein großer Theil des Publikums 
mit Aengſtlichkeit der Zeit entgegen, wo keine Des 
ſterreichiſchen Soldaten mehr den Kirchenſtaat bes 
ſchützen werden. Man ſagt, Se. Heiligkeit werde 
Irlaͤnder in Dienſt nehmen. Das Gerücht iſt nicht 
ganz ohne Grund. — Der Kardinal Bernetti hat 
den fremden Miniſtern mitgetheilt, daß man bereit 
wäre, den nach Ober⸗Italien gefluͤchteten Revolu— 
tionairen Päffe zur Ruͤckkehr zu ertheilen, welche 
Maaßregel viele Thränen trocknen würde, 
Großbritannien. 

London den 22. Juni. Am 18. d. M., als am 
Jahrestage der Schlacht bei Waterloo, gab der 
Herzog von Wellington Sr. Maj. dem Koͤnige und 
den ausgezeichnetſten Offizieren, welche in dieſer 
Schlacht kommandirten, ein großes Gaſtmahl. Am 
Morgen ſandten Se. Maj. dem Herzoge durch den 
Grafen von Muͤnſter einen koſtbaren Degen, mit der 
Inſchrift: „Indien, Kopenhagen, Haldinfel, Was 
terloo.“ Bei Tiſche ſaß der König zur Rechten des 
Herzogs. Auf der andern Seite neben dem Könige 
ſoß der Graf Bathurſt, der zur Zeit der Schlacht 
Kriegsminiſter geweſen war. Zur Linken des Her⸗ 
zogs von Wellington befand ſich der Herzog don 
Braunſchweig, Sohn des Herzogs, welcher an je⸗ 
nem Tage fiel. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes unter⸗ 
ſtüͤtzte Sir J. Johnſtone die von Herrn Ch. Pelham 
in Vorſchlag gebrachte Adreſſe an den Koͤnig. In 
Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten äußerte 
er ſich folgendermaßen: „Ich wünſche dem Haufe 
von Herzen Glück zu der Ausſicht, welche Se. Moj. 
in Seiner Rede eroͤffnet, daß die Fortdauer des 
Friedens nicht geſtoͤrt werden wird. Ich hoffe, daß 


— 
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die Miniſter den eingeſchlagenen Weg einer ſtrengen 
Neutralität, welcher uns bisher in den Stand ge⸗ 
ſetzt hat, die Drangfale eines Krieges zu vermeiden, 
ohne unſere Rechte oder unfere Würde auf's Spiel 
zu ſetzen, nicht aufgeben werden. In der Sache 
der braven Polen wird man unſerer lebhaften Sym⸗ 
pathie Gchdr geben mͤͤſſen. Wir mögen denſelben 
Beifall zurufen und ſie zu dem Unabhängigkeits⸗ 
Kriege ermuthigen, den fie jetzt gegen die rieſenhafte 
Macht Rußlands führen, aber wir müffen gerecht 
ſeyn, bevor wir großmüthig find, und eine geſunde 
Politik verbietet England, das Schwerdt anders als 
zur . ſeiner Ehre und ſeiner Freiheiten 
u ziehen.“ ; 
l Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großfuͤrſtin Helene von 
Rußland it nach Sidmouth abgereift, woſelbſt fie 
ſich einige Monate aufzuhalten gedenkt. 

Der Prinz Louis Napoleon Bonaparte, zweiter 
Sohn Louis Bonapartes, iſt in Begleitung ſeiner 
Mutter Hortenſia, Herzogin von St. Leu, in Lon⸗ 
don angekommen. Eben ſo befindet ſich Achilles 
Murat, Sohn Mürats, hier; Beide ſtatteten ge⸗ 
ſtern dem Grafen Grey einen Beſuch ab. 

Den Times zufolge iſt in London die Abſchrift ei⸗ 
nes überaus wichtigen Dokuments von Bombay eins 
getroffen — nämlich einer von Chriſten, Hindus, 
Parſen, Muhamedanern und Juden, ſämmtlich Ein⸗ 
gebornen der Brittiſchen Beſitzungen in Indien, an 
das Unterhaus gerichteten Bittſchrift, worin die Ve- 
druͤckungen geſchildert werden, welche fie unter der 
jetzigen Verwaltung dulden, die Mittel zur Abhuͤlfe 
dieſer Beſchwerden angegeben und die Rechte und 
Vortheile angedeutet werden, nach denen fie ſich 
ſehnen, und die ſie von der menſchlichen und wei— 
fen Beruͤckſichtigung der Engliſchen Legislatur era 
warten. 

Vereinigte Staaten von Nord⸗ Amerika. 

Neuyork den 19. Mai. Die Miliz der Verei⸗ 
nigten Staaten beſteht aus 1,190,153 Mann. Am 
meiſten ſtellt der Staat Neuyork, namlich 186,435; 
dann folgt Penſilvanien mit 177,741, Ohio mit 
125,000 und Virginien mit 101,054 Mann. Am 
wenigſten ſtellen Columbia und Michagan, naͤmlich 
erſteres 1401 und letzteres 1503 Mann. 

„Die Anlegung von Eiſenbahnen“, bemerkt ein 
hieſiges Blatt, iſt in den Vereinigten Staaten eine 
wahre Manie geworden. Kaum wied es bekannt, 
daß ſich zu dieſem Zweck eine neue Geſellſchaft bil⸗ 
den will, ſo meldet ſich gleich die doppelte oder drei⸗ 
fache Zahl der dazu erforderlichen Aktionaire mit ih⸗ 
ren Beitragen, und die Aktien der bereits beſtehen⸗ 
den Geſellſchaften find nicht ohne beträchtliche Präs 
mien zu haben. Dies Alles ſpricht für Ueberfluß 
an Kapitalien, mäßigen Anfpru auf Gewinn, 
wenig Gelegenheit, fein Geld auf längere Zeit an⸗ 
zultgen, und vielleicht auch für das Daſeyn von etz 
was — Spielſucht.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Lyk vom 21. Juni wird gemeldet: „Einge⸗ 
gangenen Nachrichten zufolge, beabſichligen die 
Ruſſen das Korps des Generals Gielgud, welcher 
jetzt bereits ganz umſchloſſen iſt, nach Preußen her⸗ 
überzudrängen, und dürften daher in den nächſten 
Tagen wichtige Ereigniſſe hier ſtatt haben.“ | 

Englifye Blätter enthalten die Beſchreibung einer 
großen Vaſe von Glas, die in Birmingham gear⸗ 
beitet worden iſt. Sie iſt 14 Fuß hoch, bat 12 Fuß 
im Durchmeſſer und kann 8 Piepen oder 5400 Fla⸗ 
ſchen Wein aufnehmen. Der Werth derſelben wird 
auf 10,00 Guineen gefchäßt. Herr J. Gunby, 
Verfertiger derſelben, hat 4 Jahre lang ununter⸗ 
brochen daran gearbeitet. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonnabend den 2. Juli: Johann von Paris. 
Oper in 2 Akten. Muſik von Boieldieu. — (Die 
Prinzeſſin: Mad. Holland geb. Kainz. Jo⸗ 
hann von Paris: Herr Holland.) 

Verpachtung. 

Die Güter Kolaczkowo cum attinentiis, Gne— 
ſener Kreiſes, ſollen von Johannis d. J. auf drei 
nacheinander folgende Jahre, bis dahin 1834, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Der Vietungs-Termin iſt auf 

den ııten Juli d. J. Nachmit⸗ 

5 tags um 4 Uhr, 

im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pachk⸗ 
luſtige und Faͤhige mit dem Bemerken einladen, 
daß nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden 
konnen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
von 500 Rthl. fofort baar erlegen, und erforderli- 
chen Falls ihre Qualifikation als tüchtige Landwir⸗ 
the nachzuweiſen vermögen, " ’ 

Poſen den 29. Juni 1831. 

Provinzial» Landſchafts⸗ Direktion. 

Mein gut ausgebautes maſſives Wohnhaus mıt 4 
Stuben, 2 Schuͤttboden, 2 Kellern, einer ſchoͤnen Kü⸗ 
che, feuerſicheren Stallung, nebſt einem Obſtgarten 
hinter dem Haufe, beabſichtige ich, auf Michaeli c. zu 
verkaufen oder auf mehrere Jahre zu vermiethen, und 
könnte im erſteren Fall das Kaufquantum größtens 
theils darauf ſtehen bleiben. 3 

Schmiegel den 30. Juni 1831. Haſſelt. 

Die Wei- Auktion No. 214. Jeſuiterſſraße wird 

Montagund Dienſtag als den gten 
und Sten Juli a. c. 


Vor⸗ und Nachmittags fortgeſetzt, auch kommen 


etwas Mahagoni⸗Moͤbel mit vor, 
C ˙ ͤw-R DEE 

Im Bergerſchen Haufe in der Waſſerſtraße ift 
in der erſten Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
Naͤheres erfährt man im Laden der Wittwe Kd⸗ 
nigsberger, am Markt No. 95. 

Ein neues Billard ift im Haufe auf der Bres⸗ 
lauer Straße unter No. 258. zu verkaufen. 


